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DIE FAUNA DER REGION 8 (WESTMITTELFRANKEN)

Georg Schlapp

i .  Faunistischer Wissensstand

W eltw e it wurden bisher ca. 1,1 M illionen T ie ra rten  beschrieben. Die 
Fauna der Bundesrepublik Deutschland um faßt rd. 40 000 A rten  v ie lz e lli­
ger T iere , von denen die H a u tflü g le r (Hym enoptera) m it 10 000, die 
Z w e iflüg le r (D ip tera) und K ä fe r (Coleoptera) m it jew eils  6 000, die M il­
ben (Acarina) m it 3 500 und die Schm etterlinge (Lepidoptera) m it 3 000 
A rten  die m it Abstand artenre ichsten Gruppen darste llen , während die 
faunistisch am besten untersuchte Tiergruppe, die W irbe ltie re  (Vertebra- 
ta) led ig lich  knapp 600 A rten  zählen (NOWAK 1982). Aufgrund der geo­
graphischen Lage W estm itte lfrankens im Übergangsbereich vom subatlan­
tischen zum subkontinentalen K lim abere ich und des b re iten  B io top typen­
spektrums is t in der Region 8 m it dem Vorkommen von rd. 25 000 bis 
30 000 T ie ra rten  zu rechnen.

Eine dera rtige  V ie lfa lt  is t in diesem Rahmen n ich t zu bew ältigen. Aus 
diesem Grund e rfo lg t eine Einschränkung auf naturschutzre levante  A rten , 
d.h. Form en, die schwerpunktmäßig in erhaltensw erten B iotopen Vor­
kommen, die bestim m te Ind ika torfunktionen aufweisen oder die selten 
oder charakte ris tisch  sind. Die entscheidende Einschränkung w ird  jedoch 
durch den Erforschungsgrad vorgegeben; so dü rften  d e rze it nur fü r sehr 
wenige A rten , w ie z.B. fü r den W eißstorch, vollständige Verbre itungskar­
ten m öglich sein.

Für das Gros der A rten  liegen nur verstreute  Einzelangaben vor. Dies ist 
u.a. auch darin begründet, daß sich die Region 8 außerhalb des u n m itte l­
baren Ausstrahlungsbereiches der umliegenden U n ivers itä ten  be findet. So 
beruht der de rze itige  faunistische Kenntnisstand im wesentlichen auf An­
gaben von Hobbyfaunisten, deren umfangreiches M a te ria l jedoch v ie lfach  
n ich t zum Tragen kom m t, da nur wenig Publikationen vorliegen. In jün­
gerer Z e it wurden auch in der Region 8 einige gez ie lte  faunistische K a r­
tierungen von staa tlichen  Stellen oder von Verbandsseite aus durch­
ge füh rt: W iesenbrüter (In s titu t fü r Vogelkunde in Verbindung m it dem 
Landesbund fü r Vogelschutz im A u ftra g  des BStM LU), Am phib ienkar­
tierung im Landkreis Weißenburg-Gunzenhausen (KAPFBERGER & 
DENNHÖFER 1983 im A u ftra g  des L fU ), F lußregenpfe ife r und U fe r­
schwalbe ( In s titu t fü r Vogelkunde). Interessengemäß is t der Wissensstand 
bei Vögeln, Am phibien und Säugetieren am größten, während h ins ich tlich  
des großes Heeres der W irbellosen erhebliche Kenntnislücken bestehen. 
Zwar wurden von Am ateurentom ologen - v.a. fü r a ttra k t iv e  oder m etho­
disch le ich t erfaßbare Evertebratenguppen wie L ibe llen , G roßschm etter­
linge und Lau fkä fe r v ie le  faunistische Einzeidaten in Tagebüchern und 
K arte ien  erhoben, jedoch fe h lt es derze it noch an einer brauchbaren 
Aufarbe itung (siehe auch GEISER 1981).

2. Lebensraum typen

Dieses Seminar w ill den Teilnehmern n ich t spezifisches Fachwissen 
ve rm itte ln , sondern einen E inb lick in die landschaftskundlichen Grundla­
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gen der Region geben. Deshalb soll keine an einem künstlichen System 
o r ie n tie rte  systematische A u flis tung  erfo lgen, sondern eine Zusammen­
schau der T ie rw e lt der verschiedenen Lebensraumtypen im Vordergrund 
stehen.

2.1 Fließgewässer

Ein Lebensraum typ, der in allen Naturräum en anzu tre ffen  is t, sind Quel­
len und Q uellhorizonte . Über die spezifische Fauna der Quellen und 
Quellbäche der Region 8 is t kaum etwas bekannt. Jedoch erscheinen 
auch aus faun istischer Sicht alle noch na tü rlich  belassenen Quellen als 
schützenswert, da der Übergang vom Grundwasser zum Oberflächenwas­
ser fü r eine V ie lzahl stark spezia lis ie rte r (stenöker) T ie ra rten  den e inz i­
gen Lebensraum d a rs te llt. Nach der "Lim nofauna Europaea" (z it ie r t  nach 
BLAB 1984) sind 465 T iera rten  reine Quellbewohner; dabei handelt es 
sich fas t ausschließlich um sehr kle ine Formen, w ie z.B. Wassermilben, 
P lanarien oder Quellschnecken, deren Lebensraum auch in der Region 8 
durch Quellfassungen, Zuschütten und sonstige bauliche Maßnahmen und 
Nutzungen im m er mehr verschwindet.
Vor a llem  im re lie fre ichen  Muschelkalk und Jura entspringen k lare, sau­
e rs to ffre iche , schnellfließende Bäche der Fore llen - und Äschenregion, 
z.B. Tauber und Nebenflüsse, östliche und w estliche Rohrach, Scham­
bach. Die charakteristischen Fischarten, die in derartigen Fließgewässern 
der Region 8 noch Vorkommen, sind Koppe, E lr itz e , Schmerle und Bach­
fo re lle . Auch Bachneunaugen und Edelkrebs konnten in den le tz ten  Jah­
ren noch in einigen Nebenflüssen der Tauber nachgewiesen werden. Im 
Bereich von Laubwäldern sind derartige Gewässer der obligatorische Le­
bensraum fü r Larven des Feuersalamanders, fü r den jedoch nur einige 
konkrete Nachweise im südlichen Frankenjura und am Anstieg von Fran­
kenhöhe und Steigerwald vorliegen.
C harakte ris tisch  fü r wenig belastete Quellbäche sind spezielle Stein-, 
Köcher- und E intagsfliegenlarven. Von den typischen F ließgewässeriibei- 
len kom m t nur sporadisch die Blaue P rach tlibe lle  (C alopteryx v irgo, RL 
2a) vor, während von Q uell- und Flußjungfern keine aktue llen Nachweise 
aus W estm itte lfranken  vorliegen. Je nach Bachbett- und U ferbeschaffen­
he it sowie Verschmutzungsgrad werden derartige Gewässer der Region 8 
von Eisvogel und Wasseramsel in unterschiedlicher D ichte  besiedelt; Be­
standsaufnahmen an der Tauber oberhalb Rothenburgs ergaben 1983 einen 
Bestand von 5 Paar Wasseramseln Und 1 Paar des Eisvogels.
Aufgrund der Geomorphologie W estm itte lfrankens sind langsam fließende 
Gewässer m it sandigem bis schlammigem Untergrund wesentlich h äu fi­
ger; die Hauptflüsse sind A ltm üh l, Sulzach, W örnitz und Aisch. W eite Be­
reiche dieser Flüsse sind der Barben- und Brachsenregion zuzuordnen, die 
durch die L e itfisch a rten  Barbe, R o tfeder, Hasel, Aa l, Karpfen, Schleie 
und Karausche gekennzeichnet sind. A llerd ings sind in der Region 8 
praktisch alle Gewässer dieser Größenordnung vom Angelsport bee influß t, 
d.h. daß Besatzmaßnahmen v.a. m it Hechten und Aalen Veränderungen 
im F ischartenspektrum  bewirken (siehe auch PLEYER 1980). An B ru t­
vögeln tre ten  m eist nur gängige A rten  wie Bläßhuhn, Stockente, 
Teichhuhn, Zwergtaucher, Sumpf- und Teichrohrsänger auf, denen die 
schmalen Röhrichtsäume genügen. Zoogeographisch besonders interessant 
sind die Nachweise des Schiagschwirls am Nesselbach und bei D inkels­
bühl, da diese östliche A r t  ih r B rutgeb ie t gegenwärtig entlang von 
Donau, Main und ihren Nebenflüssen ausdehnt. Die W irbellosenfauna 
ähnelt bereits deutlich  der von Stillgewässern, was z.B. bei den L ibe llen
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durch das Vorkommen von Früher Adonis libe lle  (Pyrrhosoma nymphula), 
Großer Pechlibe lle  (Ischnura elegans) oder der H erbstm osaik jungfer 
(Aeschna m ixta) zum Ausdruck kom m t.

2.2 Feuchte Talwiesen

Die bre iten  H aup ttä le r von A ltm üh l, W örnitz und Aisch werden noch re­
gelmäßig von Frühjahrs- und Sommerhochwässern ü b e rflu te t. Über­
schwemmungen, hochanstehendes Grundwasser und ein mehr oder weniger 
deu tlich  ausgeprägtes M ik ro re lie f sind die Grundlagen fü r eine von 
feuchten Mulden und Senken durchsetzte W iesenlandschaft. Diese wech­
selfeuchten Wiesen sind der Lebensraum fü r eine ganze Reihe wiesenbrü­
tender Vogelarten, w ie Großer Brachvogel, U ferschnepfe, Bekassine, K ie ­
b itz , Braunkehlchen, W achtelkönig, Wiesenpieper und Grauamm er. Spe­
z ie ll die Lebensräume von Brachvogel und U ferschnepfe sind 1980 im 
A u ftra g  des BStM LU k a r t ie r t  worden, wobei auch die Be iarten zum 
G roß te il m ite rfa ß t wurden; die Verbreitung der W iesenbrütergebiete in 
der Region 8 ze ig t Abbildung 1.
Dabei wurden in Bayern 930 bis 933 BP des Großen Brachvogels festge­
s te llt ,  was gegenüber 1970 (1 100 BP) einen Rückgang um 15 % bedeutet. 
Von den 145 in M itte lfra n ke n  brütenden Paaren e n tfa llen  143 auf die Re­
gion 8 , wobei das A ltm ü h lta l zusammen m it dem Ries und den Donauau- 
en einen der drei Verbreitungsschwerpunkte in Bayern d a rs te llt (R AN FTL 
1982). D ie jüngste E ntw ick lung des Brachvogelbrutbestandes in der Regi­
on 8 ze ig t Tabelle 1.

Tabelle 1: Brutbestand des Großen Brachvogels (Numenius arquata) in 
der Region 8
nach G AUC KLER, KRAUS & KRAUSS 1970, R A N FTL 
1983 a und RAN FTL 1983 b

Gebiet 1969 1980 1982 1983
GAUCKLER RAN FTL R A N FTL R AN FTL

Brutpaare
et al.
(1970) (1983b) (1983a) (1983b)

Aisch und Nebentäler 7 16 9 - 10 12 14

A ltm üh l u. Nebentäler
Quelle-Leutershausen 8 28 8 8
Leutershausen-Ornbau 17 19 25 26
Ornbau-Gunzenhausen 64 62 55 55
Gunzenhausen-Lengen-
fe ld 30 17 16 16

W örnitz u. Nebentäler 1 1 1

Region 8 127 143 113 - 114 118 - 1 2 0

Bei der Erhebung durch G AUCKLER et al. 1970 wurden im Bereich der 
Nebentäler von A ltm üh l und Aisch n ich t alle B rutvorkom m en e rfaß t, so 
daß entsprechend dem gesamtbayerischen Trend fü r 1970 ein wesentlich 
höherer Brutbestand angenommen werden muß. Wie Tabelle 1 ze ig t, hä lt 
die rück läu fige  Tendenz w e ite r an, wobei vor a llem  im oberen A ltm ü h l-
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Abb.  1

Lebensräume wiesenbrütender Vogelarten (Großer Brachvogel, Uferschnepfe, Bekassine, 
Wiesenpieper) (H M ) und Horststandorte des Weißstorchs 1980 ( A )  in Westmittel fran­
ken (8).
Quelle: BStMLU 1983.
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ta l m it seinen Nebentälern ein s ta rke r Rückgang zu verzeichnen is t, den 
R A N FTL (1983 b) wie fo lg t e rk lä rt: "D er Brachvogel scheint diese subop­
tim a len  B ru thab ita te  m it re la tiv  trockenen Wiesen, schwach ausgeprägter 
Überschwemmung, zunehmender Ackernutzung der Flächen und dam it 
Zerstückelung der Wiesen, zu räumen. Wie der Tabelle zu entnehmen ist, 
scheint ein Te il der Paare a ltm ühlabw ärts in häu figer und in tensiver 
überschwemmte W iesenflächen auszuweichen1'. Jedoch auch selbst im 
Kernbereich des Brachvogelvorkommens zwischen Ornbau und Gunzen­
hausen is t der Bestand seit 1980 um 9 % zurückgegangen. Der Rückgang 
w ird  vor a llem  durch folgende Stör- und V e rlus tfak to ren  bedingt:

Intensivierung der landw irtscha ftlichen  Nutzung (Vorverlegung des
M ahdterm ins, starke Düngung, Verfü llung von Mulden, Entwässerung,
Grünlandumbruch)
Störungen durch Sportangler, Mopedfahrer in den Wiesen, "N a tu rfre u n ­
de", O rnithologen, Spaziergänger m it Hunden, M ode llflugbe trieb , Boot­
fahren und Zelten
T otalüberschwemmung.

Da dabei der Landw irtscha ft m it we item  Abstand die größte Bedeutung 
zukom m t, wurde 1982 vom Bayer. Landtag ein Program m  zum Schutz 
der W iesenbrüter beschlossen, welches fü r die Landw irte  einen fin a n z ie l­
len A nre iz  zu einer w iesenbrütergerechten Bew irtschaftung g ib t. Nähere 
Ausführungen dazu sollen jedoch dem Be itrag von Herrn L td . G artend ir. 
JODL Vorbehalten bleiben.

Im W iesenbrüterprogram m  sind auch gezie lte  Managementmaßnahmen 
wie das Anlegen von Tagwassermulden und Rückvernässungen vorgesehen, 
wie sie z.B. am Winner Wasen südlich von Herrieden im Rahmen der 
F lurbere in igung bereits v e rw irk lic h t wurden. Eine dera rtige  B io topgesta l­
tung kom m t auch dem Weißstorch zugute, da dadurch dessen Nahrungs­
grundlage verbessert werden kann. Zur S ituation des Weißstorches wurde 
1983 von Herrn BURNHAUSER im A u ftra g  des BStMLU ein ausführliches 
Gutachten vorge legt. Darin is t auch die Bestandsentw icklung dokumen­
t ie r t .  Aus den verschiedenen Verbreitungskarten und Tabellen wurden die 
fü r M itte lfra n ke n  und speziell die Region 8 re levanten Daten herausge­
zogen, durch mündliche Angaben von ZIEGLER auf den aktuellen Stand 
gebracht und in Abbildung 2 (s. um seitig) veranschaulicht.
Demnach is t der Bestand des Weißstorchs in der Region 8 seit der Jahr­
hundertwende um 92 % zurückgegangen. Nach einem gravierenden Be­
standseinbruch zu Beginn dieses Jahrhunderts blieb der Bestand bis M itte  
der 60er Jahre in etwa konstant. Von da an setzte  jedoch ein deu tliche r 
A bw ärtstrend ein, der 1984 schließlich zu einem absoluten T iefststand 
füh rte . In diesem Jahr konnten nur noch die Horstpaare in W itte lshofen 
und Trom m etsheim  je 2 flügge Junge hochbringen, in Herrieden flog  1 
Jungstorch aus, während das Horstpaar in Ornbau keinen B ru te rfo lg  ha t­
te.
Die Verbre itungskarte von 1980 (siehe Abbildung 1) w e ist noch deu tlich  
die Schwerpunkte der einstigen Weißstorchbesiedelung der Region 8 aus: 
A ltm ü h l-, A isch- und W örn itz ta l. Bei entsprechenden Lebensraumverbes­
serungen sind h ier am ehesten Wiederansiedlungen zu erw arten.
Neben d irekten  Verlusten, bedingt durch die Verdrahtung der Landschaft 
und die Verfolgung in den Durchzugsländern, lie g t dem Bestandsrückgang 
hauptsächlich die fo rtgese tz te  Veränderung und Einengung des Lebens­
raumes m it der dam it verbundenen Schmälerung der Nahrungsbasis zu­
grunde. Besonders deu tlich  w ird dies am Beispiel der S torchenentw ick-
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Abb. 2: Bestandsentwicklung des Weißstorchs (C iconia ciconia) im
m itte lfränk ischen  Raum

Quelle: BURNHAUSER (1983) und ZIEGLER (1984 mdl.)

lung im A isch ta l: S tetige M eliorierungen der Talwiesen durch groß fläch i­
ge Entwässerungen und der dam it einherschreitende Grünlandumbruch 
(Äcker, die unm itte lba r an die Aisch reichen, sind keine Seltenheit) 
haben le tz t lic h  dazu ge führt, daß heute der Storch als Brutvogel im 
oberen Aischgrund verschwunden ist zu Beginn des Jahrhunderts brü­
te ten  h ier noch 12 Paare! (W eitere In form ationen, vor a llem  im Bezug 
auf mögliche Hilfsmaßnahmen können dem M erkb la tt ’’Der Weißstorch 
auf dem Rückzug H ilfe  tu t no t!" des Landesbundes fü r Vogelschutz 
entnommen werden).

2.3 Größere Stillgewässer

Bekannt fü r seine re ichha ltige  Vogelwelt is t vor a llem  das Aischgründer 
Teichgebiet in der Region 7, jedoch weist auch die Region 8 einige grö­
ßere Teiche m it ausgeprägten Verlandungszonen auf: W alk- und Gaiswei- 
her bei D inkelsbühl, der Scheerweiher bei Ansbach, der Lindleinsee bei 
Rothenburg sowie der Fallhausweiher und der Eichenberger Weiher bei 
Gunzenhausen. H ier brüten vor allem  Wasser- und R öhrichtvögel, von de­
nen einige auf der Roten L is te  stehen: der Schwarzhalstaucher (RL 2 b)
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is t B rutvogel am Eichenberger und am Fallhausweiher und zumindest 
Sommergast am Lindleinsee sowie am Gaisweiher; K ricke n te  (RL 2 a) 
und Knäkente (RL 2 a) brüten vere inze lt an allen o.g. Gewässern. W eite­
re bem erkenswerte B rutvogelarten sind in Tabelle 2 zusammengefaßt; die 
Zahlen sind den Dokum entationen der Vogelbiotope Bayerns entnommen.

Tabelle 2: Ausgewählte B rutvogelarten an größeren Teichen der 
Region 8

r  = regelmäßig, ur = unregelmäßig, B -  B rutvogel, BP = B rutpaar

A r t W alk- und 
Gaisweiher Lindleinsee Scheerweiher

Wasserraüe 
(RL 2 b)

rB: bis zu 
8 BP

urB, 3 BP rB, bis zu 
7 PB

Drosselrohrsänger 
(RL 2 b)

rB; 4 -6  BP rB, 6 -7  BP rB, 3 -3  BP

Schilfrohrsänger 
(RL 2 a)

urB urB rB, 2 BP

R ohrschw iri 
(RL 1 b)

rB, 1 -2  BP urB urB

insges. nachgewie-
sene Vogelarten: 137 147 123

Wie sich aus der Zahl der insgesamt nachgewiesenen Vogelarten e rg ib t, 
weisen diese Gewässer auch eine erhebliche Bedeutung als Rastbiotope 
fü r durchziehende Vogelarten auf. Zu erwähnen sind h ie r vor a llem  vie le 
Enten- und L im iko lenarten  sowie Singvögel, die im  S ch ilf übernachten.

Die charakteris tischen Am phibienarten der Teiche und ausdauernder 
Kleingewässer sind E rdkrö te , Wasserfrosch, Grasfrosch, Te ich - und Berg­
molch, die rd. 90 % der im Landkreis Weißenburg-Gunzenhausen ange tro f­
fenen Am phibienpopulationen ausmachen (KAPFBERGER & DENNHÖFER 
1983). Ihre Bestände sind in W estm itte lfranken noch n ich t bedroht, auch 
wenn es sich v ie lfach  nur um Populationen m it geringer Individuenzahl 
handelt und deutliche Verinselungstendenzen erkennbar sind. Knoblauch­
krö te , Laubfrosch und Kam m olch weisen hingegen bere its  große Verbre i­
tungslücken auf und sind in der Region 8 als gefährdet e inzustufen.
Über den Gewässern der Region 8 sind an mehreren Stellen jagende Was­
serfledermäuse anzu tre ffen  (z.B. W alkweiher bei Dürrwangen, P fa ffe n ­
weiher bei Leutershausen, Sinderlacher Weiher), der Nachweis eines Wo­
chenstubenquartiers s teh t jedoch noch aus. Aufgrund ih re r Bindung an 
Gewässer d ü rfte  die Bestandsentwicklung der Wasserfledermaus wohl 
günstiger als bei anderen Fledermausarten verlau fen, da an den Teichen 
über das ganze Sommerhalbjahr hinweg ein gutes Insektenangebot besteht 
und kaum Insektiz ide e ingesetzt werden. L e tz t lic h  is t jedoch auch die 
Wasserfledermaus durch Verluste von geeigneten Sommer- und W in te r­
quartie ren gefährdet.
Wesentlich seltener als die eutrophen F ischte iche sind o ligotrophe Ge­
wässer wie extensiv genutzte H im m elste iche oder W aldweiher, deren 
Einzugsgebiet m eist außerhalb la ndw irtscha ftliche r N u tzflächen lie g t. Sie
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haben weniger Bedeutung fü r  die Vogelwelt, sondern sind v ie lm ehr Rück­
zugsgebiete fü r eine stenöke W irbellosenfauna. So beherbergt ein d e ra rti­
ges Gewässer südlich von Königshofen das einzige dem Verfasser derze it 
bekannte Vorkommen der Kleinen Moosjungfer (Leucorrh in ia  dubia) in der 
Region 8 . Aber auch in unserem Raum u n te rlie g t dieser Gewässertyp 
einem stetigen Rückgang durch eine Intensivierung der Bew irtschaftung, 
da Kalkung und Fütte rung eine Eutrophierung und dam it eine Änderung 
sowohl der abiotischen als auch der biotischen H a b ita tfak to ren  zur Folge 
haben. Besonders kraß w irken sich in derartigen Biotopen radika le E n t- 
landungsmaßnahmen aus, da sich die K le in - und Großseggenverlandungs­
zonen im Gegensatz zu den Schilfzonen eutropher Teiche nur sehr lang­
sam regenerieren. Obwohl derartige  Verlandungsbereiche dem Feuchtge­
bietsschutz nach A r t .  6 Abs. 1 BayNatSchG unterliegen, wurde z.B. 1984 
am Ste inew eiler Weiher bei D inkelsbühl ein über Jahrzehnte gewach­
sener, 50 - 80 m b re ite r Seggengürtel auf 300 m Länge ohne Geneh­
migung der zuständigen Behörden vollständig ausgeräumt. Ein Ausgleich 
dieses E in g riffs  dü rfte , wenn überhaupt, nur la n g fris tig  m öglich sein.

2.4 Flachm oore, Streuwiesen, Hochstaudenfluren

Ähnliches g ilt  fü r die F lachm oore, die sich bei ungestörter Entw icklung 
in ausklingenden Verlandungszonen, Hang- und Sch ich tque llenaustritten  
bilden. Bedeutsame größere O bjekte dieses B iotoptyps (je 5 -1 0  ha) sind 
als N aturschutzgebie t ausgewiesen (Stand O ktober 1984): Heglau- und 
Kappelwasen, Schambachried, K reu th - und K la rw e ihe r. V ie lfach  is t dieser 
Lebensraumtyp in der Region 8 nur noch k le in flä ch ig  vorhanden, da er 
durch Entwässerung, A u ffü llung , A u ffo rs tung , Teichbau und Nutzungsin­
tensivierung stark zurückgedrängt wurde. Während die meisten derartigen 
Flächen frühe r als Streuwiesen (ke inerle i Düngung, einm alige Mahd im 
Herbst) genutzt wurden, gehen heute v ie le  dieser artenre ichen P flanzen­
gesellschaften nach Nutzungsaufgabe in Hochstaudenfluren über. Es ist 
deshalb besonders e rfre u lich , daß sich im  Landkreis Ansbach eine A r ­
beitsgem einschaft B iotopschutz gebildet hat, die m itt le rw e ile  rd. 40 ha 
Naßwiesen p fleg t. Dabei w ird  besonders auf ein re ich  verzahntes Mähmo­
saik W ert gelegt, da dadurch einerseits lich tliebende Pflanzengem ein­
schaften m it den an sie hochangepaßten T iergesellschaften ge fö rdert 
werden, andererseits aber auch w ich tige  H ab ita te lem ente  erhalten b le i­
ben, die e iner V ie lzahl von Tieren Nahrungs-, N is t- und Überw interungs­
m öglichkeiten bieten.

C harakteris tische Vogelarten dieser Feuchtgebiete sind in der Region 8 
Braunkehlchen und Bekassine, wobei das Braunkehlchen als W artenjäger 
neben staudendurchsetzten Streuwiesen auch reine Hochstaudenfluren be­
siede lt, während die Bekassine unbedingt gemähte Bereiche benötig t. Der 
Bekassinenbrutbestand ze ig t eine deutlich negative Tendenz, wofür 
hauptsächlich der Verlust an geeigneten B ru thab ita ten  ve ra n tw o rtlich  ist. 
V erg le ich t man die Angaben von RANFTL (1981) m it denen von KRAUS 
& KRAUSS (1972), so e rg ib t sich fü r das jeweils vo llständig untersuchte 
A ltm ü h lta l innerhalb von 10 Jahren ein Rückgang um 12 % von 50 auf 44 
Brutpaare. Für den gesamten nordbayerischen Bestand n im m t RAN FTL 
(1981) fü r den gleichen Zeitraum  sogar eine Abnahme um mehr als 26 % 
an.

Auch wenn kaum regionsspezifische Angaben zur W irbellosenfauna ge­
m acht werden können, so sind vor dem H intergrund der massiven Verlu­
ste dieses B iotoptyps in den le tz ten  Jahrzehnten selbst k le in fläch ige  
Ausprägungen erha ltensw ert, da sie m it ihrem phänologisch durchgehen-
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den B lü tenre ich tum , ih re r V ie lfa lt  an Nahrungspflanzen und ih re r s truk ­
tu re llen  D iffe re n z ie r th e it insbesondere fü r v ie le  spezia lis ie rte  D ip te ren- 
(Zw e iflüg le r), Hym enopteren- (H au tflüg le r) und Lep idopterenarten 
(Schm etterlinge) le tz te  inse la rtige  Refugien innerhalb des EG -E inheits- 
grünlands darste llen.

2.5 Feuchtgebiete aus 2. Hand, Kleingewässer

Für eine ganze Reihe von T ie ra rten , die in den vorgenannten Feuchtge­
bietstypen ihren natürlichen Lebensraum verloren haben, s te llen anthro­
pogen geschaffene Kleingewässer w e rtvo lle  Ersatzb io tope dar. Wurden 
noch bis in die jüngste Vergangenheit Abbauflächen von Kies, Sand und 
Ton sowie Steinbrüche vor a llem  von Landschaftspflegern als häßliche 
Wunden in der Landschaft angesehen, die re la tiv  e in fa lls los (Humusieren 
und Bepflanzen) nach überwiegend landschaftsästhetischen Gesichts­
punkten re k u lt iv ie r t  wurden, so w ird  ihre große ökologische Bedeutung 
durch biologische Untersuchungen im m er mehr ve rdeu tlich t (SCHOLL <3c 
STÖCKLEIN 1980, PLACHTER 1983). Die in den Abbauflächen entstan­
denen größeren Erdanschnitte m it Steilabbrüchen, vegetationsarm en 
F re iflächen  und unterschiedlich ausgeprägten Tümpeln und Weihern 
scheinen die besten Kopien der ursprünglichen Verhältnisse in den na tü r­
lichen Flußlandschaften darzustellen (W ILDERMUTH 1980). An einigen 
ausgewählten Beispielen soll die Bedeutung de ra rtige r Sekundärbiotope in 
der Region 8 aufgeze ig t werden.

K re u z k rö te ’ (RL 2 b) und Gelbbauchunke (RL 2 b) bevorzugen als Besied- 
le r von P ionierstandorten vegetationsarm e, gut besonnte Kleingewässer. 
In der Region 8 is t das Vorkommen der K reuzkrö te  fas t ausschließlich 
auf Abbaustellen beschränkt, die Gelbbauchunke n im m t daneben noch 
wassergefüllte Wagenspuren und die von den Forstäm tern  in den le tz ten  
Jahren verm ehrt geschaffenen W aldtümpel an; die Verbre itung der beiden 
A rten  ze ig t Abb. 3. Dabei fä l l t  auf, daß sich die Vorkommen der K reuz­
krö te  im wesentlichen auf die sandigen Lagen des m itte lfränk ischen  Bek- 
kens und der Flußterrassen konzentrieren, wobei die Sandgruben im Be­
re ich des künftigen Brombachspeichers m it rd. 500 Tieren (KAPFBER- 
GER & DENNHÖFER 1983) den größten Bestand aufweisen. D ie Gelb­
bauchunke hingegen besiedelt bevorzugt tonige Aufschlüsse des Gipskeu­
pers im Steigerwald und auf der Fr-ankenhöhe, des A lbvorlandes und 
Steinbrüche der südlichen Frankenalb.

U ferschwalbenkolonien kommen in der Region 8 nur noch in Steilwänden 
von Sandgruben vor, die daneben vere inze lt auch Eisvogelbruten beher­
bergen. Von den 12 vom In s titu t fü r Vogelkunde 1982 nachgewiesenen 
Uferschwalbenkolonien liegen a lle in  6 im Bereich des kün ftigen B rom ­
bachspeichers. D o rt is t auch eines der derze it größten Brutvorkom m en 
des F lußregenpfe ifers, einer A r t,  die ebenfalls auf P ion ierstandorte  ange­
wiesen is t, zu verzeichnen: 1982 wurden mindestens 11 BP fes tg es te llt; 
am A ltm ühlspe icher mindestens 12 BP, in der restlichen Region 8 5 BP 
(RAN FTL 1983 c).

N ich t vergessen werden da rf in diesem Zusammenhang der bere its ge­
nannte A ltm üh lspe icher m it knapp 500 ha, der in seinem derze itigen Zu­
stand vor a llem  fü r die Vogelwelt ein national bedeutsames Feuchtgebiet 
da rs te llt. Durch die 1978 bis 1983 durchgeführten Erdarbe iten entstand 
im Bereich des künftigen Seebodens ein Mosaik unregelmäßig ge fo rm te r, 
unterschiedlich großer, m eist flacher Wasserflächen, unbewachsener 
Schlammablagerungen und verschiedener Pflanzenbestände. Von Ju li 1980
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Abb. 3

Verbreitung von Gelbbauchunke (Bombina variegata) ( ■ ), Kreuzkröte (Bufo calamita) 
( ▲  ) und Wechselkröte (Bufo viridis) ( ▼  ) in Westmittelfranken (8).
Quellen: BUSSLER 1981, INGRISCH 1978 (briefL), KAPFBERGER & DENNHÖFER 

1983, KLEIN & MESSLINGER 1980 (briefL), KRIEGBAUM 1980 (briefL), Reg. 
v. MFr SG 830.
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bis 31.12.1983 wurden 164 Vogeiarten nachgewiesen, 105 N ichtsingvögel 
und 59 Singvogelarten. Für 39 A rten  liegen Brutnachweise oder -hinweise 
vor, wobei auch h ie r der außergewöhnlich hohe A n te il von N ich ts ingvö­
geln (26 A rten ) a u ffä llt  (R AN FTL 1984). U n te r den Brutvögeln soll vor 
allem  das Tüpfelsum pfhuhn, fü r das hier 1983 m it 17 rufenden Tieren das 
größte Brutvorkom m en Bayerns e rm itte lt  wurde, und die Lachmöwe e r­
wähnt werden, nachdem am A ltm ühisee entgegen den Darstellungen 
v ie le r T e ichw irte  seit 1980 die einzige B ru tko lon ie  der gesamten Regi­
on 8 entstanden is t. U n te r den Durchzüglern und Gästen befinden sich 
v ie le  R a ritä ten , wie F ischadler, Odinshühnchen, S ilbe rre iher usw., wo­
durch der A ltm ühisee auch zu einem Eldorado fü r O rnitho logen geworden 
is t. M it der F lutung im W inter 1984/85 werden allerd ings gerade die öko­
logisch so bedeutsamen Flachwasser- und -Sukzessionsflächen w ieder ve r­
schwinden. Auch wenn nach der F lutung 120 ha Flachwasser- und Insel­
zonen fü r  Naturschutzzw ecke übrigbleiben und bei a lle r ornitho logischen 
Begeisterung über ein derartiges Sekundärbiotop da rf jedoch n ich t ver­
gessen werden, daß m it der E rrich tung des A ltm ühlspe ichers ein groß­
flächiges, vorher vö llig  in taktes und nahezu ungestörtes W iesenbrüterge­
b ie t ze rs tö rt wurde.

Brombachspeicher und A ltm ühisee fa llen  aufgrund ih re r Flächenausdeh­
nung aus dem Rahmen der üblicherweise vorhandenen Feuchtgebiete aus 
zw e ite r Hand. Deshalb soll die Bedeutung auch k le ine re r Abbaustellen 
fü r  die W irbellosenfauna anhand des gut untersuchten Sandweihers bei 
D ieders te tten  da rgeste llt werden. Durch bäuerliche Nutzung entstand ein 
unregelm äßiger Abbau, so daß die verschiedensten Sukzessionsstadien eng 
m ite inander verzahnt sind. Bisher konnten 15 L ibe llena rten , darunter 
O rthe trum  coerulescens (K le ine r B laup fe il, RL 1 b) und 69 W asserkäfer­
arten nachgewiesen werden. U n ter den 45 D ytisc idenarten  (Echte 
Schw im m käfer), entsprechend rd. 30 % der m itte leuropä ischen Schwim m ­
kä fe ra rten , sind besonders Coelambus lautus und Agabus unguicularis zu 
erwähnen, von denen jeweils nur noch 2 w e ite re  Fundorte in ganz Bayern 
bekannt sind (BUSSLER 1983). Da daneben auch noch 9 Am phibienarten 
Vorkommen, wurde die Ausweisung dieser nur knapp 4 ha großen Fläche 
als N aturschutzgebie t beantrag t, was die Bedeutung d e ra rtige r Lebens­
räume e indring lich  unter Beweis s te llt.

2.6 Wälder

Die po te n tie ll na türliche  Vegetation der Region 8 w ird  im wesentlichen 
von verschiedenen Laubwaldgesellschaften bestim m t (siehe B e itrag  Dr. 
N EZAD AL): A rtenarm e Eichenwälder im Bereich des Sandsteinkeupers, 
E ichen-Hainbuchen-W älder im Gipskeuper und A lbvorland, Buchenwaidge­
sellschaften im Jura, daneben azonale E rlen- und Erlen-Eschenwälder. 
U n te r dem E influß des Menschen sind an ihre S telle v ie lfach  ku ltu rbe ton ­
te E rsa tz fo rm ationen getreten und auch die verbliebenen Wälder sind a l­
lesam t fo rs tw ir ts c h a ft lic h  übe rfo rm t. Daraus re s u lt ie rt bei allen W ald ty­
pen ein erheb licher Mangel an ausgereiften Waidökosystemen m it A l t ­
holzbeständen und stark dim ensioniertem  Totho lz, auf die vor a llem  ge­
fährdete H öhlenbrüte rarten und xyiobionte K ä fe rfo rm en  angewiesen sind. 
Die ein V ie rte l der deutschen Käferfauna ausmachenden, an Totholz ge­
bundenen Formen weisen m it ca. 60% den höchsten prozentualen Ge­
fährdungsgrad unter den Kä fern auf und auch unter den Waldvögeln sind 
die großräumige Höhlen bewohnenden A rten  (z.B. Hohltaube) ebenfalls 
am stärksten gefährdet. Im folgenden sollen einige ausgewähite Beispiele 
E inblicke in die Fauna der Wälder der Region 8 geben.
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Vor a llem  im  m itte lfränk ischen  Becken sind die na türlichen Wälder von 
Nadelholzforsten und Mischbeständen verdrängt worden. Lockere K ie ­
fernheidewälder m it Kahlschlägen und in Waldnähe liegenden B rach flä ­
chen werden von der Heidelerche (RL 2 a) besiedelt. Sie is t ein Charak­
tervogel des m itte lfränk ischen  Beckens, kom m t aber unter ähnlichen B io­
topbedingungen auch in den trocken-w arm en Landschaften der nördlichen 
Region 8 vor. Zusammen m it der Region 7 b ilde t W estm itte lfranken  den 
Schwerpunkt der 2 000 - 5 000 in Bayern noch vorkommenden Brutpaare 
(BEZZEL, LECHNER & R A N FTL 1980). W esentlich seltener ist der im 
gleichen H a b ita t vorkommende Ziegenm elker (RL 2 a) (z.B. Bechhöfer 
Heide, bei G räfensteinberg), der seine höchsten Populationsdichten in der 
Region 7 e rre ich t. Bereits ausgestorben is t in der Region 8 das A uerw ild . 
Um die Jahrhundertwende war es in M itte lfra n ke n  noch w e it ve rb re ite t, 
was durch 9 Abschüsse im Jahre 1908 fü r die Region 8 belegt w ird . Am 
längsten h ie lt sich das Auerhuhn im Mönchswald, wo 1949 noch 3 - 5  bal­
zende Hähne gesichtet wurden; die le tz te  Beobachtung d a tie rt aus dem 
Jahr 1974 (SCHRÖDER, ZEIMENTZ & FELDNER 1981). An Stellen, an 
denen sich lich te  Wälder m it verm oorten Bereichen durchdringen, kom m t 
unter den R ep tilien  neben der Waldeidechse auch noch die K reuzo tte r 
(RL 2 a) vor: Bechhöfer Heide, Karrachsee, Burgbernheimer Wald, Keh­
renberg.

Als Sonderform der W aldbew irtschaftung hat sich rund um die Windshei- 
mer Bucht eines der bedeutendsten M it te l-  und N iederwaldgebiete Süd­
deutschlands erhalten. Aufgrund der a lthergebrachten Bew irtschaftungs­
a rt dom in ie rt dort in der Oberschicht die Eiche, während im Unterstand, 
begünstigt durch ihre S tockaustriebsfreud igke it, Hainbuche, Linde, Fe ld­
ahorn und Hasel vorherrschen. C haraktervögel dieser struktu rre ichen  
Wälder sind der P iro l und der M itte lspech t, der auf a lte  E ichenüberhälter 
angewiesen is t. W eitere gefährdete, fü r diese lich ten  Wälder typische 
Vogelarten sind R otm ilan , Wespenbussard, Baum falke, Turte ltaube und 
Wendehals. Insgesamt wurden im e rw e ite rten  Kehrenberggebiet von 
KLE IN  (in BStMELF 1982) bisher 135 Vogelarten nachgewiesen, 'von de­
nen 81 auch dort brüten. Keine andere P flanzen fo rm ation  der Region 
weist eine derartige A r te n v ie lfa lt an Brutvögeln auf. U n te r den A m phib i­
en is t besonders der wärmeliebende Springfrosch (RL 1 b) zu erwähnen, 
der in M itte lfra n ke n  bisher nur in Kleingewässern des Gräfholzes und des 
A lth e im e r Gemeindewaldes sicher nachgewiesen wurde.

Die re iche innere Gliederung dieser Wälder m it der Ausbildung von 
Saum- und M antelgesellschaften und ihre Verzahnung m it Brachland, 
Halbtrockenrasen und Feuchtflächen sind die Grundlage fü r eine mannig­
fa lt ig e  Insektenwelt. Langjährige Untersuchungen von FINK (in BStMELF 
1982) am Kehrenberg und Hohenlandsberg weisen das von den Städten 
U ffenhe im , Bad Windsheim, N eustadt/A isch, Scheinfeld und K itz ingen 
grob umrissene Gebiet als einen der artenre ichsten Schm etterlingslebens- 
räume M itte leuropas aus. Von den rund 1 300 in Deutschland nachgewie­
senen G roßschm etterlingsarten sind über 950 im vorbezeichneten Raum 
noch anzu tre ffen , darunter subatlantische, subm editerrane und südöst­
lich-asia tische Faunenelemente. U nter dieser V ie lzahl sollen nur einige 
bekanntere T ag fa lte r herausgegriffen werden: Großer Fuchs (Nymphalis 
polychloros, RL 1 a), Eschen-Scheckenfalter (Euphydryas m aturna, RL 
1 a), Großer Eisvogel (L im en itis  populi, RL 2 a), Waldwiesenvögelchen 
(Coenonympha hero, RL 2 b), Großer S ch ille rfa lte r (Apatura iris , RL 2 b), 
K le iner S ch ille rfa lte r (Apatura ilia , RL 2 b). Sowohl eine ve rs tä rk te  Na- 
delhoizeinbringung als auch die Überführung in einen geschlossenen 
Hochwald würde fü r v ie le A rten  den Verlust des Lebensraumes bedeuten.
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2.7 Streuobstflächen

Vor a llem  N ordw estm itte lfranken  w e ist am Rande der k lim a tisch  begün­
stig ten  W indsheimer Bucht und im Vorland von Frankenhöhe und S teiger­
wald z.T. noch verhältn ism äßig großflächige Streuobstwiesen auf, die die 
le tz ten  Verbreitungsinseln fü r R o tkop fw ürger, Steinkauz und Wiedehopf 
in der Region 8 sind, da a lte  Obstbäume geeignete B ru tm ög lichke iten  
aufweisen und das m eist extensiv genutzte Grünland re ichha ltige  Nah­
rung b ie te t. (So konnte MADER (1982) m it Fensterfa llenfängen nachwei- 
sen, daß die Individuenzahl der W irbellosen auf extensiv genutzten Obst­
wiesen rund sechsmal so hoch is t w ie in in tensiv bew irtsch a fte ten  Obst­
plantagen). Einschneidende Biotopveränderungen durch F lurbere in igung, 
Straßenbau und Ausdehnung der Siedlungen in die m eist am Ortsrand ge­
legenen Obstwiesen hatten einen starken Rückgang a lle r 3 A rten  zur 
Folge, so daß die le tz ten  Restvorkommen unbedingt schützenswert sind. 
Welche Verantw ortung dabei auch unserer Region zukom m t, ze ig t sich 
am Brutbestand des Rotkopfw ürgers: Laut In fo rm a tionsb rie f N r. 10 des 
IfV  brü te ten  1983 noch 7 Paare im Landkreis N eustadt/A isch  - Bad 
Windsheim bei einem gesamtbayerischen Brutbestand von 23 - 30 BP 
(BEZZEL e t al. 1980). G e ling t es uns n ich t, die verbliebenen ökologisch 
in takten  Streuobstbestände zu erhalten, so droht den o.g. A rte n  ein ähn­
liches Schicksal wie dem Schwarzstirnwürger, dessen le tz te  e rfo lg re iche  
B ru t in Bayern KLE IN  1976 an der Seenheimer Linde (Lk r. Neu- 
s tad t/A isch ) nachweisen konnte.
Während die vorgenannten A rten  Obstbaumwiesen bevorzugen, wobei ein 
hoher A n te il extensiv genutzten Grünlandes ein w esentlicher Te il des 
H ab ita ts  is t, besiedelt der O rto lan in N o rdw estm itte lfranken  obstbaum­
durchsetzte H ack fruch täcke r, G etre ide- und Gem üsefelder. Obstbaumal­
leen entlang von Wegen und in die Ackerlagen e ingestreute Obstbäume 
sind essentie lle H ab ita te lem en te , die der O rto lan als Singwarten benö­
t ig t .  In seiner B ru tverb re itung  in Bayern is t er auf trocken-w arm e Ge­
biete beschränkt (siehe Abb. 4), so daß auch k lim a tische  Gründe fü r sei­
ne la ng fris tige  Abnahme m itentscheidend sind.

Abb. 4: D ie B ru tverb re itung  des Ortolans (Em beriza hortulana) in
Bayern
aus: BEZZEL, LECHNER & R A N FTL 1980
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Daneben sind die Intensivierung der Landw irtscha ft durch Schaffung 
groß fläch iger M onokulturen (Mais!), die die Nahrungsräume einengen, und 
die Beseitigung von Einzelbäumen und Obstbaumzeilen in den Ackerlagen 
fü r die Gefährdung ve ran tw o rtlich . Gerade das Beispiel des O.rtolans 
ze ig t deu tlich , w ie w ich tig  das Belassen a lte r, gewachsener S trukturen in 
F lurbere in igungsverfahren is t, da ausschließlich an F lu re in te ilung  und 
Wegenetz, som it an agrarischen Nutzungsinteressen o r ie n tie rte  E rsa tz­
pflanzungen keinen entsprechenden Ausgleich schaffen können.
Aus der S icht des Naturschutzes sind Streuobstflächen w ich tige  Refugien 
fü r eine V ie lzahl gefährdeter T ie ra rten . Sie sind deshalb sowohl als Gür­
te l um die D ö rfe r als auch als lin iena rtige  Raumelemente im H inb lick  
auf Vernetzungsfunktionen zwischen iso lie rten  naturnahen Lebensräumen 
zu erhalten.

2.8 Hecken und Gebüsche

W eitere fü r die Region 8 typische G ehölzstrukturen sind Hecken, ein 
Kennzeichen der hügeligen Landschaften, und Gebüsche, die H a lb trocken­
rasen des Gipskeupers und der Frankenalb durchsetzen. Die ökologische 
W ertigke it der Hecken is t ausführlich in einem 1982 in Bayreuth abge­
haltenen Heckensymposium (ANL 1982) dargeste llt worden. Zur spez ifi­
schen Fauna der Hecken und Feldgehölze darf auf die zusammenfassende 
Darste llung von ROTTER & KNEITZ (1977) verwiesen werden. Konkrete 
faunistische Angaben liegen in der Region 8 nur h ins ich tlich  der Vögel 
vor. Typische B rutvoge larten  der Hecken sind h ier Dorngrasmücke, K lap­
pergrasmücke, Goldammer und N euntöter, während die Hecke fü r eine 
ganze Reihe anderer Vogelarten vor a llem  trophische Funktion und 
S truk tu rfunk tion  bes itz t. Q uan tita tive  Untersuchungen liegen vom oberen 
Tauberta l (OTTE, K IM M ERL & GEISER 1983) und aus der südlichen 
Frankenhöhe (TSCHUNKO, H. 1973, b r ie fl.)  vor.
An stark verbuschten Hängen des Taubertals wurden a lle 4 einheim ischen 
Grasmückenarten nebeneinander fes tg es te llt, was als H inweis fü r eine 
besonders re ich s tru k tu r ie rte  Landschaft g ilt .  A u f 3 insgesamt 163 ha 
großen Probeflächen ergab sich 1981 folgender Brutbestand: 32 BP 
Mönchsgrasmücke, 14 BP Klappergrasmücke, 8 BP Dorngrasmücke und 
4 BP Gartengrasmücke, daneben 10 BP Wendehals und 11 BP N euntöter. 
An den durch Hecken und Gebüsche gut geg liederten Hängen des W örnitz 
und A m pfrachta les w estlich  von Feuchtwangen s te llte  TSCHUNKO 1975 
auf 110 km 2 56 BP des Neuntöters und 2 BP des Raubwürgers fest.
Da die moderne A g ra rw irtsch a ft auf eine maschinengerechte Ausformung 
der Landschaft pocht, wurden in der Vergangenheit besonders in ackerfä ­
higen Lagen häufig die in einer a lten K u ltu rlandscha ft gewachsenen Ge­
hö lzstrukturen bese itig t, w orunter vor allem  A rten  m it größeren F lä ­
chenansprüchen, wie die vorgenannten W ürgerarten, zu leiden hatten. 
Auch wenn heute die F lurbereinigung schonender m it den b io topverne t­
zenden Gehölzen umgeht, b le ib t le tz tend lich  eine biologische Verarmung 
der K u ltu rlandscha ft zurück, denn jede noch so wohlgem einte Ausgieichs- 
pflanzung w ird  n ich t die lebendige V ie lfa lt einer "e ingespie lten" Hecke 
erre ichen.

2.9 Halbtrockenrasen

So w e rtv o ll G ehölzstrukturen als ökologische S tabilisatoren in der A g ra r­
landschaft sind, so problem atisch kann das übermäßige Vordringen einer 
geschlossenen Verbuschung auf n ich t mehr genutzten Halbtrockenrasen
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werden, da dadurch deren gefährdete Fauna und F lo ra  verdrängt w ird . 
Deshalb wurden in den le tz ten  Jahren auf einigen Hutungen (z.B. Schlüp- 
berg, Dombühler Hut) sowohl von s taa tliche r als auch von Verbandsseite 
aufwendige Pflegemaßnahmen (Entbuschungen) durchgeführt, wobei kün f­
t ig  eine extensive Schafbeweidung die O ffenha ltung der Halbtrockenrasen 
gewährle isten so ll. Entbuschungen unterliegen einem gewissen Z ie ikon- 
f l ik t ,  da ve rs treu t eingesprengte Gehölzgruppen und lückige K rüppe l­
schlehen fü r eine ganze Reihe von Insektenarten unverz ichtbare H a b ita t­
elem ente sind. So wiesen die intensiv gepflegten Flächen am Schlüpberg 
1983 nach eigenen Befunden nur 3 Heuschreckenarten auf, während in 
Bereichen m it lück ige r Verbuschung 13 A rten  nachgewiesen werden konn­
ten, darunter z.B. Phaneropta fa lca ta  (RL 2 b). Deshalb is t in jedem 
E in ze lfa ll eine so rg fä ltige  Abwägung der Schutzziele vorzunehmen, wobei 
jedoch im Sinne des B iotopschutzes biologische K r ite r ie n  vor landschafts­
ästhetische Gesichtspunkte zu setzen sind. Was m acht aber Trocken- und 
Halbtrockenrasen überhaupt so erhaltenswert?

D ieser B io top typ  w eist überproportional v ie le gefährdete P flanzen- und 
T ie ra rten  auf, fü r die keine Ersatzlebensräume geschaffen werden kön­
nen. Nach M IO TK, z it ie r t  in BLAB (1984), machen basiphile Trocken­
rasen nur 0,02 % der Landesfläche Niedersachsens aus, sind aber Lebens­
s tä tte  von einem Sechstel der gefährdeten G efäßpflanzenarten, einem 
V ie rte l der gefährdeten Landschneckenarten, einem D r it te l der gefährde­
ten T ag fa lte ra rten  und der H ä lfte  der gefährdeten Heuschreckenarten 
dieses Bundeslandes. In W estm itte lfranken  is t dieser B io top typ  aufgrund 
der geologischen S ituation (Jura, Gipskeuper, M uschelkalk) noch wesent­
lich  w e ite r v e rb re ite t, obwohl auch h ier durch A u ffo rs tung , Siedlungstä­
t ig k e it,  Intensivierung (Umbruch, Düngung) und fo rtsch re itende  Sukzessi­
on erhebliche Verluste zu verzeichnen sind.

Im Gegensatz zu den anderen B iotoptypen, deren faunistische Beschrei­
bung m eist durch W irbe ltie re  e rfo lg t, stehen h ie r die Insekten im Vorder­
grund: Heuschrecken, Ameisen, Schm etterlinge, Wanzen, Zikaden, K ä fe r 
und H a u tflü g le r. Doch gerade hier w ird  deu tlich , welch enorme Koord i­
nationsarbe it noch notwendig is t, um den faunistischen Wissensstand dem 
N aturschutz ve rw ertba r zu machen. Denn obwohl z.B. gerade die Jura­
trockenhänge das Mekka v ie le r Hobbyentomologen sind, liegen den Na­
turschutzbehörden nur wenige E inzeldarste llungen zur Insektenfauna vor, 
von denen zwei h ier genannt werden sollen. Im Rahmen der naturschutz- 
rech tlichen Behandlung eines Aufforstungsantrages legte RIESCH 1980 
(b rie fl.)  ein lepidopterologisches Gutachten zum Hesselberg vor. Beacht­
lich  is t demnach die hohe Anzahl von 10 nachgewiesenen B läulingsarten 
und das Vorkommen einer in Bayern einmaligen Loka lfo rm  des W olfs­
m ilchschwärm ers. W eitere A rten  der Roten L is te  am Hesselberg sind 
z.B. die Berghexe (Charaza briseis, RL 2 a), ein A ugen fa lte r, der steppi- 
ge, fe lsige Hänge lie b t, und der P fla u m e n z ip fe ifa lte r (Strymon pruni, 
RL 2 b), ein B läuling, der warme, buschige Hänge m it Schlehen bevor­
zugt, woran der o.g. P fle g e z ie lko n flik t w ieder deu tlich  w ird . Der Segel­
fa lte r  (Iph iclides podalirius, RL 2 a) ist am Hesselberg schon 1939 ausge­
storben, er f l ie g t jedoch noch auf einigen Hutungen am Steigerwaldrand. 
Nähere Untersuchungen zur Ameisen-, Heuschrecken-, L a u fkä fe r- und 
Schneckenfauna der Muscheikalkhänge des oberen Taubertales nordwest­
lich  von Rothenburg o.d.T. e rfo lg ten  im Rahmen des Tauberta lgutachtens 
(OTTE, KIM M ERL & GEISER 1983). Sie weisen die extensiv genutzten 
Mähwiesen als hochwertige Xerotherm -S tandorte  aus, die in der dort 
vorhandenen Q u a litä t im heutigen M itte leuropa  ausgesprochen selten ge­
worden sind. Innerhalb der o.g. W irbellosengruppen wurden zahlre iche an­
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spruchsvolle xe ro - und therm ophile sowie bedrohte A rten  der Roten L iste  
gefunden, wobei h ier be isp ie lha ft von jeder Gruppe nur eine A r t  aufge­
fü h rt werden soll: M yrm ecina gram in ico la (Versteckte Knotenameise, RL 
1 a), Phaneroptera fa lca ta  (Sichelschnecke, RL 2 b), C a llis tus lunatus 
(M ond fleck-Lau fkä fe r, RL 1 a), Pupilla  muscorum (Moosschraube, RL 2 a). 
Als Biotopm anagement w ird  h ier die Fortführung der extensiven, e in- bis 
m ehrjährigen, einschürigen Mahd ohne Düngung vorgeschlagen, da sowohl 
eine E inste llung oder Intensivierung der B ew irtschaftung sowie eine in­
tensive Schafbeweidung zur nachhaltigen U m strukturie rung und Reduzie­
rung der Insektenwelt führen würde.

2.10 Gipshügel

Eine außergewöhnliche Seltenheit unter den Trockenbiotopen der Regi­
on 8 s te llen die Gipshügel bei Külsheim  und M ark t Nordheim  dar, die 
R e lik te  der kontinenta len pannonischen Steppenheide sind. Um ihre E r­
forschung hat sich besonders der le ider inzwischen verstorbene P rof. 
G AUCKLER (GAUCKLER 1957) verd ient gemacht, der einer der besten 
Kenner der fränkischen Fauna und F lora war. Wie extrem  diese Standor­
te sind, ze ig t sich schon darin, daß von den 774 fes tgeste llten  T ie ra rten  
18 % südliche, südwestliche oder kontinenta le Verbre itung aufweisen. Bei 
den 380 beobachteten P flanzenarten t r i t t  diese Besonderheit m it 44 % 
noch deu tliche r hervor. Aus dieser V ie lzahl sollen nur 2 A rten  besonders 
hervorgehoben werden: die südeuropäische Wespenspinne (Argiope bruen- 
n ich i), die m it dem Külsheim er Gipshügel 1955 erstm als die Region 8 e r­
re ich te , kom m t heute in ganz W estm itte lfranken  in trocken-w arm en Öd­
landbiotopen vor. Der Steppen-Rüsselkäfer (Sciaphobus scitu lus), eine ty ­
pisch südöstliche A r t ,  e rre ich t m it diesem Standort die Westgrenze sei­
ner Verbre itung. N ich t unerwähnt bleiben da rf in diesem Zusammenhang 
die W echselkröte (RL 2 a), ebenfalls eine südöstliche Steppenart, die im 
D o rfte ich  von Erkenbrechtshofen, nahe dem Külsheim er Gipshügel, ihre 
einzige Fortpflanzungspopulation in Nordbayern hat (siehe Abb. 3). 
Konnte G AUCKLER noch mehrere K le ine Hufeisennasen und M opsfle­
dermäuse in der Gipshöhle bei M ark t Nordheim  an tre ffen , so konnten 
dort 1983 nur noch 3 Mausohren nachgewiesen werden.

2.11 Siedlungen

Die Fledermäuse als K u ltu rfo lg e r le iten  über von den naturnahen B io to ­
pen (Nahrungsgebiete) zu den vö llig  vom Menschen geprägten H abita ten, 
den Siedlungen (Q uartie re). Nachdem die Region 8 nur wenige natürliche  
Höhlen aufw e ist, sind v ie le Fledermausarten sowohl in ihren Sommer­
quartie ren (Dachböden, Wandverkleidungen, Fensterläden, spaltenreiche 
Gebäude) als auch in ihren W interquartie ren (K e lle r, S tollen, u n te r ird i­
sche Gewölbe) an Bauwerke des Menschen gebunden. A lle rd ings benötigen 
sie in der näheren Umgebung ih re r Somm erquartiere auch in tak te  Le­
bensräume, die ihnen ein ausreichendes Nahrungsangebot lie fe rn . A lle  
einheimischen Fledermausarten weisen einen Rückgang um 80 - 95 % in 
den le tz ten  20 Jahren auf und finden sich som it auf der Roten L is te  der 
bedrohten T ie ra rten  w ieder. Die K le ine Hufeisennase, um die Jahrhun­
dertwende noch die zw e ithäufigste  F lederm ausart, d ü rfte  inzwischen in 
der Region 8 ausgestorben sein. Der starke Rückgang is t zurückzuführen 
auf den Verlust geeigneter Sommer- und W in te rquartie re , Störungen vor 
allem  im W in te rquartie r, Dachstuhlim prägnierung (H o lzschu tzm itte l!), 
Verknappung des Nahrungsangebots durch U n ifo rm ierung der Landschaft 
und starke Pestizidbelastung. Die noch häufigste "Hausflederm aus" ist
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das Große Mausohr (M yotis m yotis), von dem dem Verfasser de rze it 10 
Wochenstuben m it rund 1 600 Tieren und 40 künstliche W in te rqua rtie re  
m it 143 Individuen (W inter 1983/84) in W estm itte lfranken  bekannt sind. 
Aus Schutzgründen (Gefahr von Störungen) w ird  keine Verbre itungskarte  
be igefügt.
Als charakteris tische bedrohte Vogelart des Siedlungsbereiches is t vor a l­
lem die Schleiereule zu nennen, die in Bayern nur in k lim a tisch  m ilden 
Gebieten unter 300 m NN vorkom m t. In der Region 8 is t sie in der 
W indsheimer Bucht und Ausläufern der Hohenloher Ebene noch lückig  
ve rb re ite t, ve re inze lte  Nachweise liegen auch aus dem A ltm ü h lta l vor. 
Ähnlich dem Mausohr is t auch sie auf zugängliche, ungestörte Dachböden 
(z.B. auf K irchen) angewiesen.
Durch gez ie lte  Q u a rtie rh ilfen  (z.B. Fledermaus- und Schleiereulenkästen, 
Kunstnester fü r Mehlschwalben) wurden beim A rtenschu tz  an Gebäuden 
bere its gute E rfo lge e rz ie lt.  Gerade im besiedelten Bereich hat jeder 
einzelne die M ög lichke it, z.B. durch eine naturgemäße G esta ltung und 
U nterha ltung des eigenen Gartens seinen persönlichen B e itrag  zur E r­
haltung einer lebenswerten U m w e lt zu le isten.

3. Zusammenfassung

W estm itte lfranken  w eist noch ein bre ites Spektrum an naturnahen B io­
topen auf, in denen eine V ie lzahl bedrohter T ie ra rten  beheim atet is t. 
Überregional bedeutsam sind vor allem  die X ero therm standorte  der Gips­
hügel und des Taubertals, die M it te l- ,  N iederw älder und Streuobstflächen 
im Nordwesten der Region sowie die w e iten, wechselfeuchten Wiesen als 
Lebensraum fü r Weißstorch und W iesenbrüter. A u f der Grundlage von 
Einzelangaben und einigen gezie lten Untersuchungen w ird  der derze itige  
faunistische Kenntnisstand h ins ich tlich  Artenschutzgesichtspunkten exem­
plarisch da rges te llt.
Die s tichpu nk ta rtig  aufgeführten Gefährdungen zeigen aber, daß auch die 
ländlich geprägte Region 8 n ich t von Lebensraumzerstörungen verschont 
b le ib t.
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